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Grußwort Pfarrer Gerhard Brüning 

 

 
400 Jahre steht die evangelische Kirche in Lauterburg. Ein 

Grund zur Dankbarkeit und zum Feiern, aber auch zum 

Innehalten.  

400 Jahre ï das ist eine lange Zeit. Was ist in dieser Zeit 

nicht alles geschehen! Wie viel Leid und Elend ging übers 

Land, wie viele Menschen haben Glück und Liebe erfah-

ren. Wir haben in Archiven und Registraturen gesucht, um 

das Eine oder Andere ans Licht zu holen. Manches ist 

unvergessen, wie zum Beispiel der tragische Tod von sie-

ben Konfirmanden, die am 5. April 1891 im Weiher in 

Hohenroden ertranken. Doch wenn manches unvergessen 

ist, heißt das auch, dass über dem Meisten längst der 

Schleier des Vergessens liegt. ĂEin Mensch ist in seinem 

Leben wie Gras, er blüht auf wie eine Blume auf dem Fel-

de; wenn der Wind darüber geht, so ist sie nimmer da, und 

ihre Stªtte kennet sie nicht mehrñ, heiÇt es in Psalm 103, 

15+16. 

Der Mensch und sein Werk ist vergänglich, unvergänglich 

ist allein der ewige Gott. Bei ihm ist nichts und niemand 

vergessen. Darin besteht unser Trost angesichts aller Ver-

gänglichkeit. 

Von Herzen danken wir allen, die im Rahmen unseres 

Kirchenjubiläums tätig geworden sind. Wir danken auch 

den vorangegangenen Generationen, die in unserem Dorf den Glauben an Jesus Christus weitergegeben ha-

ben. Möge es Lauterburg niemals an Menschen fehlen, die in der Nachfolge Jesu Christ fröhlich und tapfer 

ihren Glauben bekennen, den Menschen zum Heil und Gott zur Ehre. 

 

 

Pfr. Gerhard Brüning 
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Grußwort der Prälatin Gabriele Wulz 

 

 
Liebe Gemeindeglieder in Lauterburg, 

 

wer auf eine 400-jährige Kirchen-Geschichte zurückblicken kann, 

der weiß um Höhen und Tiefen im Leben einer Gemeinde, der kennt 

die aufregenden und die eher geruhsamen Zeiten und hat auf jeden 

Fall schon einige Stürme gut gemeistert. 

Wenn Sie als evangelische Kirchengemeinde in diesem Jahr in Erin-

nerung an den Bau Ihrer Kirche im Jahr 1607 ein ganzes Festjahr 

begehen, dann wird bei Ihrem Feiern neben dem Rückblick und der 

Dankbarkeit für alles Gewesene auch der Ausblick in die Zukunft 

nicht fehlen.  

Als Einzelne und als Gemeinde werden sie deshalb auch Fragen 

stellen, zum Beispiel: 

Wie wollen wir als Gemeinde Jesu Christi in Lauterburg erkennbar 

sein?  

Wie wollen wir gestalten, was uns als Erbe anvertraut ist?  

Wie erhalten wir das, was über Generationen gewachsen ist, so, dass 

auch die Jüngeren davon erreicht werden? 

 

Ihr Kirchengebäude gibt diesen Fragen einen Ort und eröffnet zu-

gleich einen Raum für mögliche Antworten. Im Gottesdienst, im 

gemeinsamen Singen und Hören, im Gebet des einzelnen und der 

ganzen Gemeinde findet Ausdruck, was sonst nicht hörbar und nicht 

sichtbar wird. 

Ihre Kirche als öffentlicher Raum, als Gebäude, das Ihrem Ort sein ganz besonderes und unverwechselbares 

Gepräge gibt, lädt Sie ein und öffnet Ihnen den Raum, den es braucht, um das eigene Leben und das der Ge-

meinde im Licht des Evangeliums zu entdecken und zu verstehen. 

 

Dass Ihnen dieses im Festjahr 2007 von neuem bewusst wird, wünsche ich Ihnen von Herzen und grüße Sie 

für alles, was Sie vorhaben, mit der Verheißung Gottes, der Jahreslosung für dieses Jahr aus Jesaja 43, 19a:   

ĂSiehe, ich will ein Neues schaffen, jetzt wªchst es auf, erkennt ihrôs denn nicht?ñ 

 

Ihre  

 

Gabriele Wulz, Prälatin 

 



 5 

Grußwort der Dekanatsvertreterin Ursula Richter 
 

 

Liebe evangelische Gemeindeglieder in Lauterburg,  

 

der Evangelische Kirchenbezirk Aalen gratuliert Ihnen sehr herzlich 

zum 400-jährigen Jubiläum Ihrer schönen Kirche, die so herrlich einlädt 

zum Heimat finden. 

Was ist zwischen 1607 und 2007 nicht alles geschehen! So manche 

Kriege hat dieses Gotteshaus überstanden, manche Krise und Notzeit 

überlebt. Und ebenso hat es gute Zeiten, Friedenszeiten und Glück ge-

sehen.  

Nur wenige Jahrzehnte vor der Einweihung Ihrer Kirche waren die 

stürmischen Jahre der Reformation, das Ringen um die befreiende und 

froh machende Botschaft des Evangeliums. ĂAllein durch Glaubenñ 

(sola fide), Ăallein durch Gnadeñ (sola gratia), Ăallein Christusñ (solus 

Christus), Ăallein die Schriftñ (sola scriptura) - diese Koordinaten evan-

gelischen Glaubens haben in Lauterburg bald Fuß gefasst. 

Wie viele Menschen sind in den vergangenen 400 Jahren in Ihrer Kir-

che zum Gottesdienst zusammengekommen, haben Gottes Wort gehört, 

haben miteinander gebetet, gesungen, musiziert, haben Trost und Hoff-

nung, Ermutigung und Orientierung für ihr Leben erhalten. 

 

Ich wünsche der Lauterburger Kirchengemeinde, dass dies auch in Zukunft so bleiben und möglich sein kann 

und danke allen, die dazu beitragen und beigetragen haben, dass dieses Gotteshaus mit soviel Leben gefüllt 

ist und Menschen darin Heimat finden. 

Denn die Kirche lebt ja nicht nur vom Gebäude, sondern sie lebt von den Menschen, die hier ein- und ausge-

hen. Sie lebt von denen, die hier aufwachsen und von denen, die von woanders hierher ziehen. Sie lebt von 

den erwachsenen und von den jungen Menschen, die in ihrem Alltag den Gottesdienst fortsetzen, indem sie 

an den Orten ihres Lebens Gott dienen und auch sich dienen lassen von Gott. Menschen wie Du und ich, die 

ganz und gar nicht perfekt sind, nicht immer robust, auch nicht immer gut drauf sind. Eben ein Ăirdenes Ge-

fªÇñ, wie der Apostel Paulus es beschreibt. Und doch ist da in dem irdenen GefªÇ eine Kraft am Wirken. Ist 

in Ihnen und Euch eine Kraft am Wirken - der Schatz des Evangeliums: Die Liebe Gottes, die Gnade unseres 

Herrn Jesus Christus und die Gemeinschaft des Heiligen Geistes. Wo Sie und wo Ihr diesen Schatz mit ande-

ren teilt in Eurem Leben und Alltag - bei der Weitergabe des Glaubens an andere oder an die jüngere Gene-

ration, in tätiger und praktischer Liebe und zuversichtlicher Hoffnung - da lebt die Kirche! 

Möge das Gedenken an die Entstehung der evangelischen Kirche in Lauterburg helfen, die Freude an diesem 

schönen Gotteshaus und an seinem größten Schatz, dem Evangelium von Jesus Christus, zu bewahren. Und 

möge Ihre/Eure Kirche auch in Zukunft so herrlich einladen zum Heimat finden. 

 

Ihre Pfarrerin Ursula Richter, Stellvertreterin im Dekanamt 
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Grußwort der ev. Kirchengemeinde Essingen 
 

 

Einen anderen Grund kann niemand legen als den, 

der gelegt ist, welcher ist Jesus Christus. 1. Kor 3,11 

 

Liebe Lauterburger,  

 

viel verbindet uns oberhalb und unterhalb der Remsquelle ï eine lange und wechselvolle Geschichte und der 

eine Glaube in Jesus Christus. Unsere guten Wünsche begleiten die Kirchengemeinde Lauterburg. 

 

Im Jahr 1538, noch zu Lebzeiten Martin Luthers, führte Georg Heinrich von Woellwarth in der Essinger 

Kirche den evangelischen Gottesdienst ein. 

Die 1607 für Lauterburg erbaute Kirche dient bis heute dem gleichen Ziel: Gottes Wort soll lebendig werden 

in Gebet, Predigt und Musik. Über das Patronat der Freiherren von Woellwarth-Lauterburg war die Essinger 

Geschichte eng mit der Lauterburgs verknüpft. Immer wieder war es nötig, dass die Pfarrer sich vertraten. 

Regelmäßig begegnen sich unsere Gemeindeglieder in jährlichen Gottesdiensten, bei Nachmittagen für die 

Älteren und im Religionsunterricht der Kinder. 

 

Die Neuplanung der Pfarrstellen in der Landeskirche gab unlängst erneut Anlass, über weitere Kooperatio-

nen nachzudenken. Im Bereich des Gottesdienstes und der Erwachsenenbildung sind wir bereits erste Schrit-

te gegangen. 

 

Nehmen wir ernst, was Paulus den um Gemeinschaft ringenden Korinthern sagt, dann bilden weder die Ge-

schichte, noch die in ihr gewachsenen Strukturen den Grund, auf dem wir unser Christsein heute leben. Un-

ser gemeinsames Fundament ist allein Jesus Christus. 

 

Auf diesem Fundament ist unglaublich viel Freiheit möglich. In Freiheit können wir in bewährten Strukturen 

leben oder sie ändern. Leben wir in dieser Freiheit, können Unterschiede bereichern, nicht nur trennen. Wir 

können in diesem Sinne auch geschwisterlich Ökumene leben. 

 

Weil wir den festen Boden unseres Glaubens unter den Füßen haben, können wir ganz neue Wege auch auf-

einander zu gehen. Möge Jesus Christus, der uns verbindet, uns frei machen, noch mehr Gemeinschaft zu 

wagen!  

 

Pfarrer Christoph Bäuerle, Essingen 
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Grußwort der kath. Kirchengemeinde Essingen 
 

 

Liebe Schwestern und Brüder im christlichen Glauben in der evangelischen Kirchengemeinde Lauterburg. 

 

Mit herzlichen Segenswünschen grüßen wir Sie zum 400-jährigen Bestehen Ihrer Kirche. Wir freuen uns mit 

Ihnen über dieses Jubiläum und über Jahrhunderte gelebten christlichen Glaubens in Ihrer Gemeinde. 

 

Mit einem so stolzen Alter kann unsere katholische Kirche in Essingen, zu der die Lauterburger Katholiken 

gehören, nicht konkurrieren, zählt sie doch nicht einmal 60 Jahre. Gebaut wurde sie als bescheidenes Nach-

kriegskirchlein von Herbst 1948 bis zur Einweihung im Mai 1949. Wir gehörten damals als Filialgemeinde 

zu Hofherrnweiler und wurden erst 1972 selbstständige Pfarrei. Heute zählt unsere Kirchengemeinde knapp 

2500 Mitglieder, davon wohnen 185 in Lauterburg. 

Bis 1997 gehörten die Katholiken von Lauterburg nach Bartholomä, seitdem sind sie willkommene und 

selbstständige Mitglieder unserer Herz-Jesu-Kirchengemeinde. In allen wichtigen Gruppierungen unser Ge-

meinde wie Kirchengemeinderat, Ausschüssen, Ministranten, é und bei allen wichtigen Ereignissen wie 

Erstkommunion, Firmung, Gemeindefesten, ...  sind Lauterburger katholische Gemeindeglieder vertreten. 

 

Was uns aber freut ist die Tatsache, dass Katholiken ganz selbstverständlich in Lauterburg in örtlichen Gre-

mien und Vereinen und bei der evangelischen Kirchengemeinde, zum Beispiel im Posaunenchor oder Frau-

enkreis engagiert sind und bei Veranstaltungen mitarbeiten ï ein Beispiel gelebter Ökumene 

Nicht vergessen wollen wir die gemeinsamen Gottesdienste, die wir in den vergangenen Jahren mit der 

evangelischen Gemeinde gefeiert haben, sie sollen in Zukunft die christliche Verbundenheit und Annäherung 

unserer Kirchen zum Ausdruck bringen. 

 

Zum 400-jährigen Jubiläumsjahr Ihrer Lauterburger evangelischen Kirche wünschen und erbitten wir unse-

ren evangelischen Schwestern und Brüdern im Glauben Gottes reichen Segen. 

 

Für die katholische Kirchengemeinde Herz-Jesu Essingen 

 

Pfarrer Karl Wahl 
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Grußwort des Bürgermeisters 
 

 

Was gibt es schöneres, als Feste zu feiern. Besonders, wenn es sich um 

ein rundes Jubiläum handelt. 

Die im Jahre 1607 eingeweihte evangelische Kirche Lauterburg wird in 

diesem Jahr 400 Jahre alt. Ein freudiges Ereignis, das auch würdig gefei-

ert werden darf. 

 

Wir wollen in Lauterburg die Kirche nicht nur sprichwºrtlich Ăim Dorf 

lassenñ. Dieses schºne und stattliche Kirchengebäude nimmt  immer 

noch, wie in den vergangenen Jahrhunderten eine zentrale Bedeutung in 

der Mitte Lauterburgs ein. 

 

Städtebaulich betrachtet ist die sehr schöne Kirche im Stil der Spät-

Renaissance ein respektables Bauwerk.  

Auch die Lage bei der Burgruine inmitten des Dorfkerns weist auf die 

Wichtigkeit dieser Kirche in unserem Ort hin.  

Weitaus wichtiger ist jedoch die lebendige, christliche Gemeinschaft, die 

dafür sorgt, dass die Kirche auch nach 400 Jahren immer noch und auch 

weiterhin Ămitten im Dorfñ steht. 

 

Ich gratuliere der evangelischen Kirchengemeinde Lauterburg im Namen der gesamten Gemeinde Essingen 

zu diesem stolzen Jubiläum und wünsche weiterhin eine gesegnete Arbeit in Ihrer ehrwürdigen, 400 Jahre 

alten Dorfkirche. 

 

Ihr  

 

Wolfgang Hofer 

Bürgermeister 
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Grußwort der ehemaligen Patronatsherrschaft 
 

 

1607 Ăé hat diese Kirche auff eigen Gelt 

bauen lasen der fromme Held 

Georg Wolff von Wellwartt genannt éñ 

 

So steht es noch heute über dem Kirchenportal. Ihre Geschichte ist seither untrennbar mit der Familie von 

Woellwarth verbunden. 

Die ursprüngliche Schlosskirche erhielt 1722 durch eine Stiftung der Barbara Elisabeth von Woellwarth eine 

eigene Pfarrstelle, die bis heute besteht. 

Nach dem Brand des Schlosses zog der Schlossherr Sebastian von Woellwarth nach Neubronn. Patronatsher-

ren blieben die Herren von Woellwarth, mittlerweile nannten sie sich Woellwarth ï Lauterburg, bis 1952. 

 

Seit 1978 lebe ich mit meiner Familie im Torhaus des ehemaligen Schlosses. 

 

Eine neue Verbindung zur Kirche entstand 2002, durch die Übernahme der Organistenstelle durch meine 

Frau Karen von Woellwarth.  

 

Ich hoffe, dass diese schöne Kirche als eigene Pfarrei erhalten und unserer Familie verbunden bleibt. 

 

Wolf von Woellwarth 
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Die kirchlichen Verhältnisse in Lauterburg  
 
 
 
Vor der Reformation 
 
Lauterburg war vor der Reformation eine Filiale der Kirche ĂUnserer lieben Frauñ in Lautern, welche um 

1345 erstmals geschichtlich erwähnt wurde und seit alters her zum Bistum Augsburg gehörte.  

 

Nachdem Georg der Jüngere von Woellwarth 1410 von seinem Vater, Georg dem Älteren Hohenroden, ge-

erbt und 1413 von Eberhard III. von Württemberg die Festung Lauterburg sowie das Dorf Essingen als Pfand 

erhalten hatte, war dies der Beginn der Herrschaft der Freiherren von Woellwarth. Diese dauerte bis zum 

Jahre 1806.  

 

Eigenartig scheint es, dass die Herren von Woellwarth ï trotz der Fülle an weltlicher Macht ï vor der Re-

formation in keinem Ort ihres Herrschaftsbereiches ein Pfarrbesetzungsrecht hatten. Es wird daher nicht 

Zufall gewesen sein, dass sie im Jahre 1531 Bartholomä nebst dem Kirchensatz und 1538 (im Zusammen-

hang mit dem Kauf des ganzen Zehnten vom Kloster Kirchheim) auch die Kirchensätze und Pfarrlehen in 

Essingen erworben hatten. So konnten sie künftig ihre Untertanen von Lauterburg der Kirche in Bartholomä, 

die Untertanen in Lautern der Essinger Kirche zuweisen. 

 

Wann genau die Reformation in Lauterburg eingeführt wurde, ist nicht bekannt. Nach heutigem Stand ist 

aber davon auszugehen, dass Georg Heinrich von Woellwarth, Herr zu Lauterburg und Essingen (seit 1542 

württembergischer Pfleger der Herrschaft Heidenheim und Obervogt von Herzog Ulrich in Heidenheim), die 

Reformation auf seinem Gebiet sofort nach dem Kauf von Essingen einleitete. In Bartholomä geschah dies 

etwas später, so um das Jahr 1550. 

 

 

 

 

Nach der Reformation 
 
Die ersten Nachrichten über evangelische Gottesdienste in Bartholomä und somit auch für die Untertanen 

aus Lauterburg durch den Heidenheimer Pfarrer Anton Ohrnberger (Oernberger) stammen aus den Jahren 

1546 und 1547, also noch vor der endgültigen Einführung der Reformation. Nach dem Tod von Ohrnberger 

1547 übernahm Johann Walther den Pfarrdienst, bis er durch das Interim [in der Reformation die vorläufige 

Regelung der strittigen Religionsangelegenheiten bis zur Entscheidung durch ein allgemeines Konzil] diese 

Stelle wieder verlor. 

 

Nach dem Religionsfrieden von Augsburg 1555 erhielten die Herren von Woellwarth das Recht, die Konfes-

sion in ihrem Gebiet zu bestimmen nach dem Grundsatz Ăcuius regio, eius religioñ, wessen Land, dessen 

Religion. Wer damit nicht einverstanden war, musste den Herrschaftsbereich wechseln.  

Der erste dem Namen nach bekannte Pfarrer in Bartholomä nach dem Interim war Johannes Bogenritter (Bo-

genrieder), der von 1567 bis 1610 dieses Amt innehatte. Die Gottesdienste in Lauterburg wurden in der dem 

Hl. Nikolaus geweihten Schlosskapelle gefeiert, welche in der Südostecke des Schlosses eingebaut und so 

groß war, dass der Gemeindegottesdienst dort abgehalten werden konnte. Es finden sich in den ältesten Kir-

chenpflegerechnungen immer wieder die Einträge: Ă Heute war im Schloss Kircheñ.   

 

Georg Wolf von Woellwarth ließ ab 1594 das mittelalterliche Schloss Lauterburg mitsamt der Nikolauska-

pelle abbrechen und ein neues erbauen, welches dann als Hauptsitz der freiherrlich von woellwarthschen 

Familie diente.  
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Der Neubau wurde in 3 gewaltigen Stockwerken ausgeführt, wobei das Erdgeschoss mit Säulen und Rund-

bögen versehen war. Gegenüber baute man ein lang gestrecktes Gebäude für die Dienerschaft sowie Stallun-

gen mit Burgverlies. Im Burghof entstand ein tief gemauerter Brunnen, der bis zur Quelle am Fuße des 

Bergvorsprunges hinabreichte. Eine hohe Mauer umfasste die gesamte Burganlage und schloss mit zwei 

runden Türmen den wasserlosen Burggraben ab. Damit bot die Lauterburg nach den damaligen Verhältnis-

sen einen sicheren Schutz bei kriegerischen Handlungen.  

Nach vorhandenen Dokumenten war im Jahre 1597 der Rohbau des Schlosses fertig. 1601 zog Georg Wolf 

von Woellwarth mit seiner Gemahlin Anna von Fleckenstein vom Stadtschlösschen Heubach auf die Lauter-

burg. Im selben Jahr erbte er auch den Anteil seines unverheiratet gestorbenen Bruders Sebastian. Der Fami-

lienbesitz der Lauterburger Linie erfuhr damit seine größte Ausdehnung. 

 

 

 

 

Die Erbauung der Kirche Lauterburg 1607 
 

Mit der Erbauung des neuen Schlosses waren die Pläne von Georg Wolf aber noch nicht vollendet, es folgten 

noch mehrere Baumaßnahmen. Im Jahre 1607 ließ er zusammen mit seiner Gemahlin auch eine neue Kirche 

erstellen, deren 400-jähriges Bestehen wir mit dieser Festschrift heute würdigen.  

 

 

 

 

 

Leider finden sich über den Kirchenbau in den Archiven keinerlei Baupläne, Aufzeichnungen oder sonstige 

Unterlagen. Der Bau dieser neuen Kirche war sicherlich dadurch bedingt, dass Lauterburg zu dieser Zeit mit 

500 Einwohnern größer geworden war als der alte Pfarrsitz Bartholomä, der damals nur 400 Einwohner zähl-

te. Für Pfarrer Bogenritter war es nach 40 jähriger Amtszeit zweifellos der Höhepunkt seines Wirkens, dass 

er die Einweihung der Kirche vornehmen konnte. Georg Wolf von Woellwarth hatte nur fünf Jahre lang die 

 
Bauplan von 1922. 
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Einweihung seiner neuen Kirche überlebt. 1612 starb er, reich mit Gütern gesegnet, die aber zum großen Teil 

im nachfolgenden 30-jährigen Krieg verloren gingen. Auf Pfarrer Bogenritter folgte Magister Friedrich 

Weng, welcher von 1611 bis zu seinem gewaltsamen Tode 1634 amtierte. Weitere Details über Pfarrer Weng 

sind bei der Beschreibung der Schrifttafel in der Kirche über Pfarrer Weng ausgeführt. Weng war für lange 

Zeit der letzte gemeinsame Pfarrer von Bartholomä und Lauterburg.  

 

 

 

 

Lauterburg als Kirchenfilial von Essingen 
 

Nachdem die Herren von Woellwarth 1638 Ăaus angedrungener Notñ den Marktflecken Bartholomª mit allen 

Rechten samt niederer und hoher Obrigkeit einschließlich des Patronatsrechts an den Altbürgermeister der 

Reichsstadt Ulm, Hans Jakob Schad, verkauft hatten, wurde Bartholomä zu einer abgelegenen Kirchenfiliale. 

Lauterburg kam daraufhin bis zur Stiftung einer eigenen Pfarrei im Jahre 1722 als Filiale zur Pfarrei Essin-

gen, die evangelischen Untertanen aus Lautern wurden der woellwarthschen Pfarrei Essingen zugeteilt.  

 

In dieser schwierigen Zeit konnte der sonntägliche Gottesdienst in Lauterburg nur alle 14 Tage vom Essinger 

Pfarrer abgehalten werden. Als Besoldung für diesen zusätzlichen Dienst erhielt er die Einkünfte, die früher 

dem Pfarrer zu Bartholomä zustanden. Die seelsorgerische Betreuung war besonders in den Wirren des 30- 

jährigen Krieges nicht immer gewährleistet. Die Zahl der Geburten stieg allein in Lauterburg auf jährlich  

über 20 an. Nach damaliger Sitte wurde sofort am Tag nach der Geburt getauft. Da dies für die Essinger 

Pfarrer oft nicht möglich war, wurden die Neugeborenen teilweise auch in Heubach getauft. Wie gesagt, war 

es für die Essinger Pfarrer kaum möglich, die erforderliche Zeit und Kraft für die Filialtätigkeit in Lauterburg 

aufzubringen, dazu bei einer Wegstrecke von gut einer Stunde bei Wind und Wetter. Deshalb wurde im 

Schloss Lauterburg eine Reihe von Hauslehrern angestellt. Solche ĂInformatorenñ hatten nicht nur die adlige 

Jugend zu erziehen, sondern gleichzeitig auch den jeweiligen Pfarrer zu Essingen in kirchlichen Angelegen-

heiten zu unterstützen. Als dessen Stellvertreter vor Ort führten sie gelegentlich auch Taufen durch.  

 

Erst mit dem Amtsantritt des Essinger Pfarrers Offenhäuser 1697 traten wieder geordnete Verhältnisse in 

Lauterburg ein. Wie mühsam jedoch nach wie vor die Versorgung der Filialkirche Lauterburg war, ist einem 

Bericht von Pfarrer Offenhäuser zu entnehmen, der von 1697 bis 1722 die Lauterburger mit betreute und 

seinen Dienst ohne Vikar alleine zu versehen hatte: 

 Ăé dass die Amtstªtigkeit der Essinger Pfarrer sehr weitsichtig und mühsam sei, da die Zahl der Pfarrkin-

der sehr groß sei. Zudem sei Lauterburg an einem sehr rauen Ort und eine starke Stunde von Essingen ent-

legen, so dass es zur harten und rauen Winterszeit, wenn der Schnee hoch anfalle, was öfter zu geschehen 

pflege, alten, kränklichen, etwa auch übel bekleideten Leuten, hochschwangeren Weibern oder kleinen Kin-

dern sehr schwer und oft unmöglich falle, die Kirche zu Essingen zu besuchen. Auch könne der Geistliche zu 

Essingen dem Kirchen- und Seelendienst an den dortigen Pfarrkindern bei öfter sich ereignenden Notfällen 

nicht nach Gebühr und Erfordernis nachkommen.ñ 
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Letzte Seite des Familienvertrages. 

Mit freundlicher Genehmigung durch das Landesarchiv Baden-Württemberg, Abteilung  

Staatsarchiv Ludwigsburg, PL 9/3 Büschel 693. 
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Stiftung einer eigenen Pfarrei Lauterburg im Jahre 1722 
 

 

Schon um 1700 hatte die in Lauterburg als Tochter von Gottfried von Woellwarth-Lauterburg und seiner 

Frau Anna Margareta von Woellwarth-Neubronn geborene Barbara Elisabeth, Erbin von Neubronn und Ge-

mahlin des Rittmeisters und Ritterrats des Kantons Kocher, Alexander Maximilian von Woellwarth (1662 ï 

1718), die Absicht, wohl wegen der unerträglichen kirchlichen Zustände der Lauterburger Gemeinde eine 

eigene Pfarrei zu errichten. Aber erst in ihrem Witwenstand setzte sie 1722 ihr Vorhaben in die Tat um, wel-

ches Lauterburg bis heute ganz besonders geprägt hat. Im Archiv der Freiherren von Woellwarth im Staats-

archiv Ludwigsburg findet sich dazu ein Vertrag nebst der Stiftungsurkunde, welche wegen der immensen 

Bedeutung für die Geschichte der Lauterburger Kirchengemeinde nachfolgend auszugsweise zitiert wird:  

 

ĂIch, Barbara Elisabetha von Woellwarth, eine geborene von Woellwarth, Wittib, tue hiermit kund, dass ich 

schon vor mehr als 20 Jahren damit ernstlich umgegangen und beständig intendiert [beabsichtigt]  habe, 

dem großen Gott zu ewigen Ehren, Lob, Preis und Dank für alle mir in diesem meinem Leben erzeigten vie-

len Wohl- und Guttaten, sonderheitlich, dass seine göttliche Majestät mich zu Lauterburg von christevange-

lischen Eltern hat geboren werden und in allerfreilichstem Wort wohl unterrichten lassen, eine solche Stif-

tung zu machen, dass davon ein nach Lauterburg aufzustellender Pfarrer salariert [besoldet] und unterhal-

ten werden möge. 

Nachdem mir nun der liebe Gott als Herr über Leben und Tod meinen liebsten Eheherrn, weiland den frei-

reichs- hochwohlgeborenen Herrn, Herrn Alexander Maximilian von Woellwarth auf Lauterburg, Hohenro-

den, Essingen und Neubronn, der königlich kaiserlichen Majestät gewesener Rat, wie auch freier unmittel-

barer Reichsritterschaft in Schwaben, Ortes am Kocher, Ritterrat und Ausschuss, am 22. August 1718 von 

der Seite hinweg genommen und in das Grab, mich aber in diesen sehr betrübten und einsamen Witwenstand 

versetzt, mir aber auch, dafür seiner göttlichen Majestät immer und ewig gelobet und gepriesen sei, von 

diesen zeitlichen Gütern einen guten und ersprießlichen Anteil zukommen lassené Ich stifte nämlichen nach 

vorher mit ihnen meinen Herrn Beiständen befohlener reifer Überlegung, mit wohlbedachtem Mut und in der 

allerbesten Form, wie es von Rechts wegen auf das Beständigste immer geschehen soll, kann und mag, über 

das nach Lauterburg ganz neu erbaute Pfarrhaus zur Besoldung eines Pfarrers an liquiden und flüssigen 

Capitalien dreitausend Gulden ... unwiderruflich zu stiften. Wohlbedacht, auch von mir und meinen Herrn 

Beiständen und Gezeugen, mit Hand und in duplo gefertigt und bekräftigt ist dies. Am sechzehnten Monats-

tag Oktobris des eintausend siebenhundert zwei und zwanzigsten Jahres.ñ 

 

Der gleichzeitig abgeschlossene Familienvertrag über die Festlegung der Pfarrkompetenz in Lauterburg vom 

16.10.1722 beginnt wie folgt: 

 

 ĂZu Wissen, dass vor unf¿rdenklichen Jahren das zu der Familie derer von Woellwarth gehörig gewesenen 

und bei der am 6. April 1714 vorgenommenen Güter-Abteilung dem freiherrlich hochwohlgeborenen Herrn, 

Herrn Sebastian von Woellwarth auf Lauterburg (#205), Ihrer hochfürstlichen Durchlaucht zu Ansbach Hof-

junker zugefallene freiadeligen Rittergut Lauterburg; zur Kirche St. Bartholomä, welcher Ort eben auch vor 

Zeiten bei vermelder Familie derer von Woellwarth gestanden, in Anno 1636 aber, bei den damalig grund-

verderblichen Kriegszeiten von dem freireichs-hochwohlgeborenen Herrn, Herrn Sebastian von Woellwarth 

auf Neubronn mit den Episcopal- und Patronatsrechten an Herrn Johann Jakob Schaden, gewesenen Bür-

germeisters in der Hl. Römischen Reichsstadt Ulm aus angedrungener Not käuflich abgegeben worden, ein 

Filial gewesen und nach solch vorgegangenem Verkauf weiter nicht rätlich gewesen wegen der wenigen 

damals daselbst gewesenen Untertanen einen eigenen Pfarrer aufzustellen, daher vermelde Untertanen zur 

Kirche nach Essingen gezogen und von der Herrschaft die dem Pfarrer zu Bartholomä vermög der Rechnung 

bisher zustehende Geldbesoldung von 100 Gulden an sich gebracht.ñ 
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Die weiteren Ausführungen in diesem Familienvertrag regeln unter anderem, Ăédass nach dem Rezess 

[Vertrag] von 1665 die Episcopal- und Patronatsrechte zu Essingen, Lauterburg und Neubronn verbleiben.ñ  

 

Unterzeichnet und gesiegelt ist der Vertrag von: 

Ludwig Carl von Woellwarth  

Barbara Elisabetha von Woellwarth  

Wilhelm Ullrich Schilling von Cannstatt 

Johann Georg Conz, Vogt zu Dürnau und Eybach im Namen seiner gnädigen Frau von Degenfeld 

Christoph Sigmund von Woellwarth-Laubach 

 

 

 

Ende der Patronatsherrschaft von Woellwarth 
 

Nach der Einverleibung der reichsritterschaftlichen Gebiete im Jahre 1805 und der Vereidigung der bisheri-

gen woellwarthschen Untertanen auf den neuen Landesherrn König Friedrich von Württemberg am 8. Okto-

ber 1806 war auch die reichsunmittelbare Herrschaft der Freiherrn von Woellwarth beendet. Das Kirchenpat-

ronat blieb jedoch weiterhin bestehen. 

 

 

Erst 1920 wurden sämtliche in Württemberg bestehenden Patronatsrechte aufgehoben. Die bisherigen Inha-

ber der Präsentationsrechte durften diese nach dem Pfarrbesetzungsgesetz vom 24. Juni 1920 jedoch noch 

auf Lebenszeit ausüben. Mit dem Tod von Freiherr Konrad von Woellwarth-Essingen am 16. Mai 1952 en-

dete das Patronatsrecht der Familien von Woellwarth für die Lauterburger Kirche endgültig. Letzter Lauter-

burger Patronatspfarrer war Johannes Schmitt, von 1947 bis 1954 hier im Amt gewesen.  

 

 

 

Die Pfarrer der Kirche zu Lauterburg 
 

Lauterburg war oft eine Pfarrei der Anfänger. Das gab der Gemeinde gewiss manches zu tragen, aber sie 

durfte auch bei vielen wirklich die erste Liebe eines Pfarrers zu seiner Gemeinde genießen. Die Patronats-

herrschaft war auch immer sehr bemüht darum, geeignete Pfarrer für die Gemeinde zu bestellen.  

 

Die Pfarrer, die der Gemeinde Lauterburg im Laufe der Zeit zu dienen hatten, waren freilich nicht einheitli-

cher Art und Richtung. Da gab es Pietisten und Rationalisten, Stubengelehrte und Bauernpfarrer, auch sol-

che, die verschiedene Eigenschaften in glücklicher Weise zu vereinigen wussten. Da gab es Eiferer, denen 

das Arbeitsfeld zu klein werden wollte und die auf allerlei Eigenheiten verfielen. Meist waren es gute 

Schwaben, aber gelegentlich fand sich auch ein andersstämmiger Pfarrer.  

 

Hier sei insbesondere auf Pfarrer Johannes Denner hingewiesen, 1806 in Brunnhardshausen bei Eisenach im 

Großherzogtum Sachsen geboren, von 1838 bis 1847 hier im Amt. Seine außergewöhnliche Lebensgeschich-

te wurde von seinem Freund Dr. Heinrich Merz 1860 in der Reihe der Lebensbilder aus der Geschichte der 

Inneren Mission in einem kleinen Buch unter folgendem Titel veröffentlicht: ĂDas Leben des w¿rttembergi-

schen Pfarrers Johannes Denner, ehemaligen Sch¿lers des Falkôschen Instituts zu Weimar, von ihm selbst 

beschrieben.ñ  

Nachdem Lauterburg in der Nacht vom 12. auf den 13. Juni 1842 durch einen verheerenden Brand schwer in 

Mitleidenschaft gezogen worden war, rief Pfarrer Denner zusammen mit Schultheiß Rieck überregional zu 

Spenden für die betroffenen Familien auf. So auch im Murrthal-Boten, dessen Verbreitungsgebiet außer dem 

Oberamt Backnang auch die benachbarten Oberämter Marbach, Waiblingen oder Welzheim umfasste. In der 

Ausgabe 1842 Nr. 49 vom Dienstag, den 21. Juni, richtete er die Ădringende Bitte an Menschenfreunde, den 

durch die schnell ausgebrochene und um sich greifende Feuersbrunst geschädigten und obdachlos geworde-
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nen 18 Familien, die auch den größten Teil ihrer Habseligkeiten an Kleidern und Hausrat verlustig gingen, 

milde Beitrªge f¿r die zweckmªÇige Anwendung zu spenden.ñ  

Da es im Ort selbst kein Wasser gab, mussten die Dorfbewohner seit jeher das Wasser aus dem eine halbe 

Stunde vom Dorf entfernten Weiher oder von der Quelle unterhalb des Schlosses im Tal mühsam heranho-

len. So waren auch die Löscharbeiten beim erwähnten Brandunglück sehr erschwert gewesen. Deshalb ließ 

Pfarrer Denner bald nach der Feuersbrunst in der Nähe des Pfarrhauses, gegen Ăerheblichen Widerstand 

widerwªrtiger Menschen, die von Anfang an das Unternehmen tadeltenñ, wie er schreibt, den ersten Brun-

nen des Dorfes graben.  

Pfarrer Denner beschrieb seine Zeit als Pfarrer in Lauterburg sehr lebhaft und ausführlich und hinterließ da-

mit ein eindrucksvolles Zeugnis für unsere Ortsgeschichte.  

 

Als erster Pfarrer für die neue Pfarrei Lauterburg wurde auf Vorschlag der Mitpratronatsherrin Margaretha 

Helena Freifrau von Degenfeld der bisherige Vikar zu Hengen, Magister Johann Christoph Scholl, einge-

setzt. Scholl betreute bis 1726 und von 1732 bis 1736 auch die wenigen Bewohner von Bartholomä sowie 

die Mitglieder der evangelischen Kirchengemeinde Lautern. 1739 verließ Pfarrer Scholl die Pfarrei Lauter-

burg, die dann für kurze Zeit unbesetzt war und von Bartholomä aus mitbetreut wurde. 

 

Nachfolgend werden alle bisherigen Pfarrer in Lauterburg genannt. Des besseren Verständnisses wegen wird 

die jeweilige Zuordnung und Zuständigkeit der Kirchengemeinde Lauterburg nochmals in Kurzform voran-

gestellt: 

 

¶ Bis 1531 ist Lauterburg Filial von Lautern (Bistum Augsburg) 

¶ 1531- 1634 ist Lauterburg Filial von Bartholomä (woellwarthsche Pfarrei) 

¶ 1634 -1722 ist Lauterburg Filial von Essingen (woellwarthsche Pfarrei) 

¶ 1722 Lauterburg erhält am 16. Oktober 1722 eine eigene Pfarrei (woellwarthsche Pfarrei) 

¶ 1807 Lauterburg wird eigenständige Pfarrei der Diözese Aalen, Kirchenvisitation eingeführt 

¶ 1850 - 1862 wird Bartholomä wegen Prozess um Pfarrhausbaulast Filial von Lauterburg 

¶ 1980 Zuständigkeit der Pfarrei wird auf die Kirchengemeinde des Ortes begrenzt. Die Verbindung der 

evangelischen Christen in Lautern zur Pfarrei Lauterburg endet, Lautern wird der Pfarrei Heubach zuge-

wiesen. 

 

 

 

 

Liste der Pfarrer in Lauterburg 
 

1567-1610 Bogenritter Johann, Magister, Amtszeit in Bartholomä und Lauterburg als 2. Pfarrei. 

1611-1634 Weng Friedrich, Amtszeit in Lauterburg als 2. Pfarrei von Bartholomä von 1611 bis 1634. 

1634-1636 Pfister Pistorius Salomon, 1616 bis 1636 Pfarrer in Essingen, von 1634 bis 1636 werden Lau-

terburg und die wenigen Bewohner von Bartholomä von ihm mitbetreut. 

1638-1643 Ulmer Wilhelm, die wenigen Bewohner von Bartholomä werden mitbetreut. 

1643-1650 Altermann Johann Jakob, die wenigen Bewohner von Bartholomä werden mitbetreut. 

1650-1665 Tebhart Magnus Sebastian, die wenigen Bewohner von Bartholomä werden mitbetreut. 

1665-1697 Harsch Johann Martin, Amtszeit in Essingen und Lauterburg von 1665 bis 22.12.1697, die 

wenigen Bewohner von Bartholomä werden mitbetreut. 

1697-1722 Offenhäuser Johann Gottlieb, neben Lauterburg werden bis zur Stiftung der eigenen Pfarrei 

Lauterburg im Oktober 1722 auch die wenigen Bewohner von Bartholomä mitbetreut. 
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1722-1739 Scholl Johann Christoph, Magister, erster Pfarrer in der ab 16. Oktober 1722 selbständigen 

Pfarrei Lauterburg. Die wenigen Bewohner von Bartholomä werden bis 1726 und von 1732 

bis 1736 mitbetreut.  

1739-1739 Schüzinger [Schützinger] Johann Friedrich, Amtszeit von 1736 bis 1740 in Bartholomä, 1739 

wird von ihm die vakante Pfarrei Lauterburg mitbetreut. 

1740-1748 Ittmann Johann Georg 

1749-1762 Schülen Maximilian Ludwig Christoph  

1762-1764 Ruthsatz Christoph Benjamin 

1765-1790 Hornung Johann Friedrich 

1790-1809 Schwend Alexander Ehrenreich Bernhard 

1810-1819 Schüz Friedrich Christoph, Magister 

1819-1826 Arnold Wilhelm Ludwig 

1827-1834 Jordan Eduard Friedrich  

1834-1837 Scholl Ludwig Friedrich 

1838-1847 Denner Johannes, Amtszeit in Lauterburg vom 26. August 1838 bis 01. Januar 1847. 

Erste Predigt in Lauterburg bereits am 24. August 1838. 

1847-1861 Hörttrich Johann Friedrich Wilhelm (auch Härttrich geschrieben), die Bewohner von Bartho-

lomä werden von 1850 bis 1861 von ihm mitbetreut. 

1863-1871 Pfäfflin Heinrich August Friedrich  

1871-1877 Rau Leonhard 

1877-1880 Kern Eugen Julius   

1882-1888 Schnizer Otto Gottlieb, die Bewohner von Bartholomä werden von 1882 bis 1886 mitbetreut. 

1889-1897 Hauff Ernst 

1898-1903 Knapp Hermann 

1903-1919 Schick Paul 

1919-1929 John Hermann 

1931-1939 Braun Gerhard 

1940-1946 Pfarrei hatte keinen ständigen Pfarrer, Vertretung erfolgte durch Bartholomä (Pfarrer Helmut 

Ensslin) und Essingen (Pfarrer Martin Friedrich Ott). 

1946-1947 Hollerung Richard, Kirchenrat und Flüchtlingspfarrer aus der Slowakei, wegen seines hohen 

Alters im Amt nur von Oktober 1946 bis November 1947. 

1947-1954 Schmitt  Johannes 

1954-1959 Widmann Otto 

1959-1961 Geiling Werner  

1961-1966 Wiedmann Hans 

1966-1967 Gronbach Ernst, mit Aushilfe in der Pfarrei Bartholomä. 

1968-1980 Fleischmann Hartmut, Amtszeit 1968 bis 1980 für die Pfarreien Lauterburg und Bartholomä. 

1984-1993 Roller Siegfried 

1994-2005 Auerswald Thomas 

2005- Brüning Gerhard 
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Das Wirken von Pfr. i. R. Heintzeler in der Evangelischen Kirchengemeinde Lauterburg 

 

Nicht vergessen wollen wir in dieser Festschrift auch den am 28. Juni 1909 geborenen Pfarrer Alfred Heint-

zeler, welcher fast 20 Jahre lang in Lauterburg wirkte, obwohl er nie offiziell eine Pfarrstelle in Lauterburg 

bekleidete. Nach seinen Pfarrstellen in Täferrot (1935-1951) und Eutendorf (1951-1967) war Pfarrer Heint-

zeler zuletzt von 1967 bis zum Eintritt in den Ruhestand im Jahre 1972 Pfarrer in Edelfingen bei Bad 

Mergentheim. Anschließend zog er zusammen mit seiner Ehefrau nach Lauterburg in das kleine ĂAusdin-

ghausñ des verstorbenen Fºrsters Jakob Gºhring im Burghof. Eine sehr groÇe Liebe muss ihn mit Lauterburg 

verbunden haben, dass er als Pensionär gerade in den Ort gezogen ist, den viele junge, kerngesunde Patro-

natspfarrer über alle Jahrhunderte hinweg fast ausnahmslos als hart und rau beschrieben haben.  

Pfarrer Heintzeler hielt während seiner Anwesenheit in Lauterburg aushilfsweise Gottesdienst, vor allem in 

den Ăpfarrerlosen Zeitenñ. Eine besondere Herzensangelegenheit war es ihm aber, alte und kranke Gemein-

demitglieder zu besuchen und ihnen Trost und Hoffnung zu vermitteln. 1992 verließ Pfarrer Heintzeler Lau-

terburg und zog nach Schwäbisch Hall in ein Altenheim, wo er am 15. Januar 1996 verstorben ist.  

 
 
 
 
 
 
 

Aufnahme von Kirche und Ruine, vor 1926. 

 
  


